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Ich möchte über d ie Kunst und d ie Ph ilosoph ie a ls ku lture lle Praktiken

sprechen und gle ich damit anfangen, worum es nicht gehen soll: Es wird

nicht um die Kunst a ls G anze gehen. H ier an der UdK haben wir es mit

e iner ganzen Re ihe von Künsten zu tun , der B ildenden Kunst, der Dar-

ste llen Kunst, der Musik und der G esta ltung.

Mir geht es um die B ildende Kunst – nicht we il ich denke , dass nur die

B ildende Kunst ins V erhä ltn is zur Ph ilosoph ie gese tz t werden könnte –

ganz und gar nicht. Sondern , we il die B ildende Kunst das Terra in ist, in

dem ich m ich m it me iner e igenen Arbe it aufha lte , und ich nur darüber

sprechen kann, wie ich die Kunst und die Philosophie a ls para lle le Kultur-

techniken begre ife und von ihnen G ebrauch mache .

Es wird auch nicht so sehr um die philosophische Ästhe tik gehen, a lso

jene R ichtung der Philosophie , we lche die Kunst zum G egenstand ha t. D ie

philosophische Ästhe tik agiert nicht para lle l zur Kunst, sondern gle ichsam

über ihr, indem sie über die Künste re flektiert. Entsprechend wird es auch

nicht um jene Kunst gehen, we lche sich theore tischer Konzepte bedient,

um deren Wortlaut „an die Wand zu ma len“. Auch hier sche inen mir Kunst

und Ph ilosoph ie n icht a ls para lle le W erkz euge des ku lture llen S e lbst-

verstehen von Ind iv iduum und G ese llscha ft g le ich berecht igt neben-

e inander zu stehen, sondern die Kunst re flektiert darste llend über die Philo-

sophie und den S ta tus ihrer Worte .

Mir geht es a lso – um es hier schon ma l zusammenzufassen – um die

künstlerischen und die philosophischen Me thoden , die ich a ls Ensemble

g le ich berechtigter ku lture ller Praktiken begre ifen möchte , we il s ie auf

untersch ied liche W e ise re levante Themen der G egenwart para lle l be ar-

be iten, präsentieren und erfahrbar machen. Das he iß t am Ende – und das

me ine ich wörtlich – geht es ta tsächlich um Praktiken und weniger um D is-

z iplinen und es geht um deren korre la tiven , sich kommentierenden oder

inspirierenden G ebrauch, nicht deren Re flexion übere inander.
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W enn ich h ier a lso über e in Konz ept von Kunst und Ph ilosoph ie a ls

kulture ller Praktiken spreche , dann gehe ich von me inem G ebrauch dieser

be iden „re flex iven Künste“ aus und möchte daher zwe i künstlerische

B e isp ie le z e igen , um ansch lie ß end darüber nachzudenken , was für e in

Kunst- und was für e in Philosophie-Begriff dabe i am Werke ist. Mit den

be iden Be ispie len möchte ich zwe i unterschiedliche We isen der para lle len

Anwendung von künstlerischer Produktion und theore tischer Re flexion zur

D iskussion ste llen, nämlich die integra tive und die korre la tive .

D ie integra tive W e ise fügt d ie theore tische R e flex ion in das künst-

lerische Produkt mit e in. Ich werde dazu Ausschnitte aus me inem V ideo-

E ssay Public Blue z e igen . D ie korre la tive W e ise se tz t d ie theore tische

Re flexion und die künstlerische Produktion para lle l aber unabhängig von

e inander e in. Ich werde dazu B ilder aus dem Projekt Eigenheim ze igen

Der F ilm bzw. die Insta lla tion Public Blue ist T e il me iner Projektserie

Public Private Partnership. An dieser Projektre ihe arbe ite ich se it 2002. Das

Pro jekt Eigenheim ist Te il der Serie Selbst/Bilder, an der ich se it 1998

arbe ite . Man erkennt an der Längerfristigke it der künstlerischen Arbe it, am

serie llen Ansa tz und an der Projektförmigke it schon e inen – wenn man so

will – wissenscha ftlichen Ansa tz .

Public Blue

D ie Projektre ihe Public Private Partnership thema tisiert den öffentlichen

und soz ia len Raum verschiedener interna tiona ler Großstädte . D ie stadt-

planerischen Entwicklungen der le tz ten Jahrzehnte lassen urbane Land-

scha ften entstehen, in denen soz ia le Konflikte der Imageproduktion unter-

geordne t sind. Mich interessieren die Mechanismen der Ausgrenzung im

globa len We ttbewerb der S tädte und ich habe dazu bisher in Shangha i,

Osaka und Hamburg gearbe ite t.

Für den V ideo-Essay „Public B lue“ habe ich das Thema des öffentlichen

und soz ia len Raums in Japan anhand der S itua tion von Wohnungslosen in

O saka aufgegriffen: Übera ll in den P arks und an den F lussufern dieser

japan ischen Großstadt s ieht man b laue Z e lte oder m it b lauen P lanen

bedeckte B aracken , ma l locker gruppieren , in R e ihe gebaut, zu kle inen

Kommunen zusammengeschlossen. Der Begriff der Wohnungslosigke it be-

schre ibt die S itua tion dieser No-juku-sha – C amper auf dem F e ld – nur un-

zure ichend.
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Filmausschnitt Public Blue

Der F ilm ist in Zusammenarbe it mit den No-juku-sha – den Wohnungslose

– und mit Aktivisten in Osaka entstanden. Er skiz z iert ihre S itua tion, z e igt

ihre politische Arbe it und dokumentiert die Räumung ihrer Wohnplä tze aus

den öffentlichen P arks . Public Blue ist zu e inem W erkz eug der S e lbst-

artiku la tion im po litischen K ampf gegen d ie V ertre ibung in O saka ge-

worden. Der V ideo-Essay wird in Parks und auf öffentlichen P lä tzen Japans

geze igt. Aber er ist auch e ine Insta lla tion für den Kunstraum:

 

Installation Public Blue
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B laue Ze lte , entsprechend der Behausungen, in denen die Wohnungslosen

in Japan in den dortigen Parks leben, beherbergen im Ausste llungsraum

Mon itore , auf denen Interv iewsequenz en aus dem V ideo-E ssay ge z e igt

werden.

Anlass den V ideo-Essay zu produz ieren , war in Osaka die drohende

Räumung von Ze lten aus zwe i Parks. D ie S tadt Osaka lässt immer wieder

Ze lte aus Parks räumen und sie vertre ibt Wohnungslose mit dem Mitte l der

Rücknahme des öffentlichen Raums . Ö ffentliche Anlagen werden durch

Zaunstrukturen parze lliert und damit für die Wohnungslosen aber auch die

Passanten unzugänglich gemacht. Mit den Ze lten verschwinde t so auch

der öffentliche R aum D ie b lauen B ehausungen bese tz en d iesen öffent-

lichen Raum, der in Japan eher a ls Durchgangspassage zwischen Arbe its-

pla tz und F amilie durche ilt wird. D iese Thema tik des Ö ffentlichen interes-

sierte mich. Der V ideo-Essay integriert Theorie fragmente japanischer und

amerikan ischer Theore t iker und me ine e igenen R echerchen zur G e-

schichte des öffentlichen Raums in den S tädten Japans.

 

 
Filmausschnitt Public Blue
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Eigenheim

D ie andere Arbe it, die ich nun ze igen möchte ist das Projekt E igenhe im,

das im Rahmen me iner anderen Projektre ihe entstanden ist – der Projekt-

re ihe Selbst/Bilder.

Selbst/Bilder thema tis ieren das V erhä ltn is zw ischen Ind iv iduum und

media len B ildern. A ls media le B ilder begre ife ich öffentlich vermitte lte B ild-

produkte , an denen sich Individuen re flektieren und ihr individue lles Se lbst

bilden. Dabe i sche int mir das Individuum nicht bloß passiv zu se in. Mich

interessiert das Wechse lverhä ltnis von Vorbildern und Se lbstbildern und die

darin sichtbar werdenden gese llscha ftlichen Machtstrukturen sowie Ane ig-

nungsstra tegien.

Projektinstallation Eigenheim

Das Projekt Eigenheim ist im Rahmen des Ausste llungsprojekts „Mapping a

C ity“ der G a lerie für Landscha ftskunst und dem Hamburger Kunstvere in

über den Ze itraum von e inem Jahr in Hamburg entstanden. Ich habe da für

mit unterschiedlichen Personen vor Ort zusammengearbe ite t. E in S ingle in

e iner F abrike tage , e ine junge F amilie im E infamilienhaus, e in ä lteres Ehe-

paar im Re ihenhaus und e in kollektives Wohnprojekt. Das Mode lhaus im

Ausste llungsraum ist a ls Skulptur e in He im, das die Projektarbe it mit den
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Be te iligten beherbergt. Wenn man das Haus be tritt kann man anhand des

Interieurs , der B ilder, der V ideos und Recherchema teria lien das Projekt

und das Thema E igenhe im erforschen.

Ich möchte a ls B e isp ie l für d ie künst lerische F orschung , d ie h ier

sta ttge funden ha t, B ilder aus der Zusammenarbe it mit der jungen F amilie

ze igen.

  

  

Detail aus dem Projekt Eigenheim

Ich habe hier mit H ilfe e ines professione llen Fotogra fen, Szenen inszeniert,

die den idea len Vorste llungen der jungen F amilie über ihr F amilienleben

entsprachen. W ir haben diese B ilderserie koopera tiv entwicke lt – von der

Auswahl der loca tion, über die Konste lla tion der be te iligten Personen, die

Aktivitä ten auf den B ildern , das gesamte staging und posing bis hin zu

L ich t igke it und F arb igke it und der E n tsche idung d iese insz en iert en

Fotogra fien auf Le inwand zu drucken und auf diese We ise im Haus in der

Ausste llung zu hängen. D ie B ilder sind nach der Ausste llung in den Besitz

der F amilie übergegangen.

Was mache ich in diesem Prozess der koopera tiven B ildproduktion? Ich

denke , ich untersuche die herrschenden und media l vermitte lten Vorste l-

lungen von priva ter Umwe lt. Das He im ist dabe i e in soz ia ler Raum, inner-

ha lb dessen menschliches Mite inander gesta lte t wird: a ls F amilienhort oder
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S inge lterra in, Wohnkollektiv oder auch wirtscha ftlicher Hausha lt. D ie Indi-

viduen sind innerha lb dieser soz ia len und architektonischen Räume wie in

B ildern p la tz iert und aufe inander be zogen . D iese B ilder – ihre soz ia le

Topogra fie – ihre milieubed ingte F arb igke it – d iese B ilder fa llen jedoch

nicht e infach vom H imme l, sondern sind a ls gese llscha ftliche Normen und

kulture lle Muster in der e inen oder anderen We ise schon da – zum Be ispie l

in Ike aka ta logen , Soup-O peras , Wohnmaga z inen oder auch e infach in

F ernseh-Dokumenta tionen. N icht nur das kulture lle G edächtnis e iner G e-

se llscha ft tradiert die Normen des „anständigen“ oder „progressiven“ Zu-

sammenlebens, sondern auch die media l vermitte lten B ilder des Soz ia len.

S ie tragen zum soz ia len S e lbstverstehen der Ind iv iduen be i. Und im

Grunde sind gerade diese Medien-Images die anspruchvolleren und kom-

pliz ierteren Normengeber, da sie sehr vie l plura ler und vie lschichtiger auf

das soz ia le Se lbstbild der Individuen wirken.

Selbstbilder

D er Ausgangspunk t der küns t l erischen Arbe it an der Pro j ek tseri e

Selbst/Bilder war schon 1998 be i dem ersten Selbst/Bilder Projekt zum

Thema HipHop mit verschiedenen Jugendlichen und Jugendgruppen die

These , dass das individue lle Se lbst a ls e ine Art Knoten im Ne tzwerk um-

gebender kulture ller E inflüsse angesehen werden kann. Das Se lbst wäre

dann der E ffekt von herrschenden Normen, an denen es sich spiege lt, sich

bestä tigt oder abgestoßen fühlt. Im Prozess der Ause inanderse tzung mit

diesen Normen entwirft das Se lbst e in Se lbstbild.

D ieser Prozess der B ildung des Se lbst in der Ause inanderse tzung mit

dem gese llscha ftlichen Umfe ld ist auch von ästhe tischer Art. Das Verhä ltnis

von Ind iv iduum und G ese llscha ft ist auch e in V erhä ltn is von B ildern ,

genauer von öffentlichen massenmedia len B ildern, an denen sich kulture lle

Normen ästhe tisch niederschlagen . An dieser S te lle kann die Kunst a ls

Produzentin von B ildern und Initia torin von S itua tionen anse tzen und die

These in der künstlerischen Recherche und B ildproduktion prüfen. Dabe i

geht es mir um die Frage , in we lcher Form sich die kulture llen Codes a ls

ästhe tische Erfahrung und performa tive Re-Inszenierung dem individue lle

S e lbst e inprägen: w ie genau gesta lte t s ich d ie Schn ittste lle zw ischen

S e lbstb ildern und Vorb ildern verm itte ls öffentlicher B ilder und we lche

Tota litä t entfa lten die umgebenden E inflüsse? Es geht aber auch um die
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Frage nach dem individue llen E insa tz , den der E inze lne in das Verhä ltnis

von Produktion und Reproduktion von B ildern e inzubringen vermag.

D ie künstlerische bzw . künstliche Insz en ierung von B ildern kann a ls

provoka tive Projektarbe it begriffen werden, we il sie auf Fotopapier oder im

V ideob ild s ichtbar macht, was jeder E inz e lne tendenz ie ll ohneh in prak-

tiz iert. Durch die Verdopplung des Se lbstbildes im B ild und durch die künst-

liche P erfektion ierung d ieses performa tiven S e lbstb ildes tre ten w ir im

Projekt dem Performancecharakter unserer e igenen Idea lbilder entgegen.

Doch n icht a lle ine a ls pass ive R e z ip ienten , sondern auch a ls aktive

Produzenten unserer Se lbsthe it sche inen wir uns im Spektrum der ze itge-

nössischen B ildangebote e ine spez ifische Projektionsfläche zu suchen, an

der wir uns spiege ln, orientieren oder von der wir uns abse tzen.

D iese N ichtidentitä t zwischen Se lbstbild und Vorbild artikuliert sich im

Kunstprojekt in der D ifferenz , die trotz inszena torischem Aufwand, Technik

und R e tusche zw ischen dem ide e llen , imag inären Vorb ild und dem ta t-

sächlich erzeugten, re-inszenierten Se lbstbild sichtbar wird. D iese D ifferenz

kann für den E inze lnen a ls Provoka tion wirken. S ie provoz iert, dass das

Se lbst sich a ls Verfehlung oder Verschiebung be trachten muss. Damit aber

diese Verschiebung a ls e ine akzeptable Möglichke it in Be tracht ge zogen

werden kann, bedarf es zugle ich e iner a ffirma tiven Bestä tigung des Se lbst

in diesen B ildern – das zumindest z e igt die Arbe it mit den Koopera tions-

partnern in den Projekten . D iese S tra tegie der gle ichze itigen A ffirma tion

und De forma tion we ist auf die Möglichke it zu e iner nicht nur a ffirma tiven,

sondern auch emanz ipa torischen Identitä tspolitik: dass nämlich innerha lb

der vorherrschenden , performa tiven Proz esse und ex istierenden B ilder

Veränderungen in Form von Abwe ichungen denkbar sind.

Mit der Projektre ihe Se lbst/B ilder geht es mir um dieses Verhä ltnis von

kulture llen Codes und individue llen E igenhe iten; um die gese llscha ftliche

Norm ierungsmacht, d ie s ich in B ildarte fakten sed imentiert und d ie das

S e lbstb ild der E inz e lnen vorz e ichne t, auf der e inen S e ite , und um den

E igensinn und die Abwe ichungen, die auf der anderen Se ite den Vorbildern

entgegenstehen.
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Bildwissen

D ie übergeordne te Frage me iner künstlerischen Recherche und schließ lich

auch me iner philosophischen Forschung sche int a lso zu lauten: W ie wird

„der Mensch“ a ls E ffekt se iner kulture llen und media len Environments zu

dem , was er ist, und – was kann er vor dem H intergrund se iner G e-

wordenhe it noch werden? D iese Wendung vom kritisch-deskriptiven zum

e th isch-pro jektiven ist m ir w ichtig , denn d ie künstlerische w ie ph iloso-

phische These von der kulture llen oder media len Bedingthe it des mensch-

lichen Se ins be inha lte t zugle ich e iner Aufgabe zur G esta ltung . Oder sie

provoz iert „Hyperaktivitä t“ – um hier an e in Wort von Miche l Foucault zu

erinnern: Hyperaktivitä t se i die Folge , wenn man den Menschen a ls e inen

E ffekt kritisiere .

In me iner ph ilosoph ischen Arbe it habe ich d iese Frage nach dem

„kontextue llen Menschen“ in versch iedenen T exten be arbe ite t. D erz e it

arbe ite ich – ganz para lle l zur Se lbst/B ilder Re ihe – an e inem Forschungs-

pro jekt, dass d ie B edeutung der massenmed ia len B ilder für d ie z e it-

genössische Subjektkonstitution untersucht. Das Forschungsprojekt posit-

ioniert sich an der Schnittste lle der Problemfe lder B ild, W issen und Subjekt

und verfo lgt d ie Frage: In we lchen Med ien-B ildern w ird herrschendes

W issen über das Subjekt vermitte lt und mitte ls we lcher S tra tegien trägt

dieses B ild-W issen a ls ästhe tische Erfahrung zur individue llen Se lbstwahr-

nehmung der Individuen be i? Z ie l dieser philosophischen und bildwissen-

scha ftlichen Forschungsarbe it ist es, e in Erklärungsmode ll zum produktiven

Wechse lspie l zwischen Subjektbild und Se lbstse in zur entwicke ln und den

gebräuchlichen D iskursbegriff konsequent um den B ildbegriff zu erwe itert,

um verständ lich zu machen , in we lchem anthropo log ischen V erhä ltn is

kulture lle Vorste llungen vom Subjekt und herrschende W issenstypen über

die menschliche Existenz zur Rea litä t ge lebter Subjektivitä t stehen.

Kunst und Philosophie

Man kann a lso – vie lle icht sollte man – künstlerische Produktionswe isen

und theore tische Re flexion a ls e in Ensemble an kulture llen Praktiken be-

gre ifen , d ie be ide auf untersch ied liche W e ise zum S e lbstverstehen von

Individuum und G ese llscha ft be itragen. D ie künstlerische und die philoso-

phische Arbe it wären Werkzeuge , um re levante Themen der G egenwart in
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unterschiedlichen kulture llen Praxisformen zu bearbe iten, zu präsentieren

und erfahrbar zu machen.

D er Ph i losoph Theodor W . Adorno ha t in d iesem Kon t ex t e iner

möglichen Bez iehung zwischen Kunst und Philosophie die philosophische

Erkenntn is ins d ia lektische V erhä ltn is zur künstlerischen Erkenntn is ge-

se tz t. Der amerikanische Pragma tist John Dewey ha t die ästhe tische Er-

fahrung zur Fundamenta lerfahrung erklärt. Be iden, Kunst und Philosophie

wird a lso e in Erkenntnischarakter zuerkannt. D ie ästhe tische Erfahrung, die

das Medium des Verstehens mit den Mitte ln der Kunst ist, we ist über die

Kunst hinaus auf e in genere lleres Verstehen von We lt. Mir geht es aber vor

a llem darum, dass sich Kunst und Philosophie mit den gle ichen Themen-

bere ichen ause inanderse tzen. N icht nur die übergeordne te gewissermaßen

ontologische D iskussion über das vergle ichbare Dase in der Kunst und der

Philosophie a ls Vehike l der Erkenntnis, interessiert mich. Sondern die vie l

konkre te D iskuss ion über den para lle len G ebrauch ph ilosophischer und

künstlerischer Mitte l um e iner Frageste llung willen.

Man kann das auch genere ll und unabhängig von me inen spez ifischen

Themen und Arbe itswe isen verfo lgen: Künst lerische G esch lechterfor-

schung e twa korrespondiert möglicherwe ise mit theore tischen Untersuch-

ungen wie sie von den Theore tikerinnen Donna Haraway oder Judith Butler

angeste llt wurden. D ie handlungstheore tischen Ana lysen des Soz iologen

Miche l de C erteau über die Praktiken und Taktiken der Konsumenten re-

flektieren sich in künstlerischen Arbe iten, die sich mit Konsumpraxis oder

Popkultur ause inanderse tzen ect.

D iesen para lle len Kunst- und Theoriebegriff kann man we iter verfolgen –

nicht zule tz t deswegen , we il die Trennung zwischen Kunst, Theorie und

W issenscha ft heutzutage ohnehin tendenz ie ll aufgehoben wird , we il die

D isz ip linen ge lernt haben , dass d ie versch iedenen Arbe itswe isen der

Kunst, der Theorie sowie der W issenscha ft untere inander Schnittste llen

aufwe isen und sich gegense itig ergänzen.

Praktiken

Was bedeute t es aber praktisch, wenn man die Kunst und die Philosophie

– vie lle icht auch die W issenscha ft – a ls para lle le kulture lle Praktiken be-

gre ift, die auf ihre jewe ils unterschiedliche We ise zum Se lbstverstehen von

We lt und G ese llscha ft be itragen.
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Mit we lchen Praktiken ha t man es zu tun? Arbe ite t die Kunst, wenn sie

para lle l zur W issenscha ft forscht, m it deren M itte ln – nähert s ich d ie

ph ilosoph ische R e flex ion der künstlerischen Prax is an? D er B egriff der

künstlerischen Forschung (artist research) verwe ist auf e ine Tendenz in der

z e itgenöss ischen Kunst, be i der das W erk n icht vom abgesch lossenen

Produkt her begriffen wird – a lso werkästhe tisch, sondern von den Tech-

niken und S tra tegien der künstlerischen Produktion her – a lso produktions-

ästhe tisch. D ie Phase der Entstehung e iner Arbe it rückt in das Zentrum der

Aufmerksamke it. W ir nehmen diesen Prozess a ls Phase der Untersuchung

oder E ntw ick lung e iner Arbe it wahr. Kunst w ird zum Pro jekt oder zur

Projekt-Kunst. In diesen Projekten künstlerischer Forschung erwe isen sich

be ispie lswe ise die anthropologische F e ldforschung oder die soz iologische

Interviewtechnik a ls brauchbare Techniken um e in Themenfe ld zu unter-

suchen und zu e iner z e itgenössischen künstlerischen Ausdrucksform zu

kommen . Auf der anderen Se ite arbe iten W issenscha ft und Theorie mit

Medien wie B ild, F ilm und Ze ichnung. D ie Soz iologie kennt die Technik der

b ildbas ierten Soz ia lforschung , wo n icht Fragen geste llt, sondern B ilder

geze igt werden. Philosophen beanspruchen mitunter in ihren Texten nicht

zu argumentieren, sondern vie lle icht mit Worten zu komponieren ect.

Trotz dieser Se lbstverständlichke it, mit der die Praktiken der Forschung

transd isz ip linär verk lumpen , kann man s ich e in ige G edanken über d ie

unterschiedlichen Me thoden der Heuristik machen , a lso über die S tra te-

g ien , m it denen d ie W ege zur Erkenntn is in Kunst, Ph ilosoph ie oder

W issenscha ft beschritten werden.

D er B egriff der F orschung oder R echerche ist mög licherwe ise nur

begrenz t gee igne t, wenn es um B ildende Kunst oder Philosophie geht –

a lso die be iden D isz iplinen, in denen ich arbe ite . Der Begriff der Forschung

gehört zum t erm ino log ischen F e ld der Un t ersuchung , Ana lyse , des

E xperiments oder auch der Erkundung . Auch wenn d ie Ph ilosoph ie in

d iesen Vokabe ln m itunter ihr e igenes Unterfangen benennt, so arbe ite t

doch eher die na turwissenscha ftliche Heuristik , mit diesen Worten . Was

macht a lso die Philosophie und was macht die Kunst? Philosophisch wird

über e ine Prob lemkonste lla tion re flektiert. D iese R e flex ion a ls Vokabe l,

durch d ie zwe ifache B edeutung d ie s ie be inha lte t, trifft auch das G e-

schehen in der Kunst. Denn spiege lnd und dabe i re flektierend widme t sich

d ie künstlerische F orschung ihren Themenfe ldern m it den M itte ln der
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B ilder. E ine inzwischen vie lle icht unterschä tz te Bedeutung kommt daher

dem „B ild“ bzw. der B ildlichke it in der künstlerischen Recherche zu.

Darüber hinaus re flektiert aber die Kunst in e iner produktiven – bildpro-

duz ierenden – We ise , die sie der Philosophie vie lle icht voraus ha t. Das

re flexive philosophische Moment verharrt mitunter im passiven Kritiz ismus.

So könnte a lso gerade durch das Verständnis von Kunst und Philosophie

a ls para lle ler ku lture ller Prakt iken , d ie Ph ilosoph ie da zu aufge fordert

werden , s ich konstruktiver, produktiver, schöpferischer zum Erkenntn is-

prozess zu verha lten

G illes De leuze und F e lix Gua ttari haben in ihrem Buch „Was ist Philoso-

phie“ diesen Weg schon vorgeze ichne t, wenn sie me inen: Philosophieren,

das wäre das Erscha ffen von Begriffen. Schöpferisch gä lte es am Reso-

nanzraum der Begriffe zu arbe iten, darin bestünde die philosophische Tä-

tigke it. Im Grunde würde das bedeuten , d ie Worte von ph ilosoph ischer

Se ite aus a ls e twas zu nehmen, was zugle ich a ls Vorge fundenes in se inem

B edeutungsraum untersucht werden müsste aber auch a ls Erfundenes

diesen Bedeutungsraum erwe itern sollte – ebenso wie die B ildende Kunst

mit den B ildern findend-erfinde t – und durch diesen produktiven Prozess

e igentlich re flektiert.

V ie len Dank


